
Nachgefragt

Man sieht nur,
was man weiß

Dr. Volker Held leitet das nächste Seminar

der Seniorenakademie. Susanne Mathes

hat sich mit ihm unterhalten'

err Held, Siewol-
Ien sich mit den
Teilnehmern Ih-

res Seminars in die Male-
rei der Renaissance ver-
senken. Was fasziniert
Sie andieser EPoche?
Der Übergang vom Mit-
telalter in die Neuzeit
wareine ungeheure Um-
wälzung, eine der größ-
ten in der euroPäischen

Kunstgeschichte. Die Welt und der Mensch
wurden wiederentdeckt, die Jahrhunderte
lang vernachlässigte Wirklichkeit hielt Ein-
,r,,g i.t die Bilder, die Zentralperspektive
brächte die dritte Dimension in die Male-
rei. der Künstler wurde vom'mittelalterli-
chen Handwerker zum modernen, selbstbe-

wussten Schöpfer. Als Dozent am Romani-
schen Seminar der Universität Freiburg
und später als Verlagslektor für romanische
Literäturen und Geschichte hat mich die

Renaissance immer interessiert. Beruflich
war ich aber vor allem auf die Literatur fo-
kussiert, die Bildende Kunst dieser Epoche

ist mein Hobby, und viele ltalien-Besuche
haben die Begeisterungfür die Renaissance

zusätzlich genährt. Von Goethe gibt es den

Satz: Man sieht nur, was man weiß' Ich
kann nur sagen: Je mehr ichüber die Renais-

sance erfuhr, desto staunender stand ich

vor diesen Fresken und Tafelbildern und

sah sie jedes Mal neu.

Wie packen Sie eine so allumspannende Um-

wäIzung in vier Seminarvormittage?
Durch eine rigorose Beschränkung, Die Re-

naissance prägt sich in der Literatur, der

Musik, der Architektur, der Plastih der Ma-

lerei aus, aber ich widme mich bewusst nur
der italienischen Malerei - in chronologi-
scher Reihenfolge den wichtigsten Statio-
nen ihrer Entwicklung urid füren wichtigs-
ten Malern wie Leonardo da Vinci, Botti-
celli, Raffael oder Michelangelo. Denenkön-
nen wir dann umso intensiver unsere Auf-

merksamkeitwidmen.

Erw ar ten Sie Vo rkenntniss e?

ÜU"rt anpt nicht. Das ist ja das. Schöne bei

der Bildenden Kunst. dass man bel der rilc-
üetr""tttnttg gemeinsam Schritt für Schritt

Neues entdeckt. Das ist etwas ganz anderes

Js im Literaturseminar an der Uni, bei dem

Ji" ri:ittt" der Teilnehmer die Texte, die sie

kennen sollten, nicht gelesen hat'

Ohne das liberale und kunstfreundliche

Klima in den italienischen Stadtstqaten

hätte es die Renaissance sovielleichtnie gege-

bein. Werden die politischen Voraussetzun-

oenimseminar aich eine Rolle spielen?

barauf werde ich sicher eingehen' Das em-

oorkommende, Handel treibende Bürger-

ium, das sich mit der Welt einlassen

*""tt", und einige mächtige Familien'.die

mü a"" fünstlern ihre Höfe zierten' haben

äiese BIüte der Kunst ermöglicht' Kein

Wunder, dass die Renaissance in Florenz

iftt""e"tgu"g nahm. Auf Florenzwerde ich

*i"n *g"'.i"ttts der Materialfulle auch weit-

e;lt"tta 
"b"t"hränken. Jenseits der Alpen'

im Norden, kamen die Neuerungen der ita-

iienischen nenaissance fast hundert Jahren

roat". an' Zumindest einige Beispiele

liuri. i"ft zumVergleich aufzeigen' Ichwill
Jl" tuittt"tt-"t "b"r 

auch nicht überfor-

dern. Er soll genug Zeit sein, um über un-

sere Eindrüc[" ,ttta Entdeckungen mitei-
nander zu reden.

Wer ist Ihr persönlicher Fixstern der Renais-

sance?
S"tt*". zu sagen. Das Bild,'Anna Selbdritt"

"o" 
i"o""taä da Vinci mag ich sehr'-Als

p"rtO"ti"ttt 
"it 

beeindruckt mich Michelan-

n.lo. Vi"t Jahre lang hat er die Decke der

Sixtinischen Kapelle ausgemalt, weil Papst

Julius Il' ihn damit beauftragt hat - t11$

ä"t, oU*oftf sich Michelangelo als Bild-

haue. fuhlte, bei d,er Arbeit völlig verzwei-

felt war und hinter verschlossenen Türen

.ä" i"butt.zeit dahinschwinden sah' Und

dann dieses Ergebnis!

Seminar Die Seminarreihe findet am 14 
' 
16 

'
Zl.undZ3.März statt - jeweils von 10 bis.12

Uhr im Jakob-Sigle-Heim, RosensteinstralSe

30. lnformation und Anmeldung unter www se-

niorenakademie-kornwestheim'de oder unter

Telefon 217 66 bei Detlef Kaminski'


